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Bekanntmachung.

Bekämpfung der Blutlaus.
Außer dem in meiner Bekanntmachung vom

21. Juni d. Js. angegebenen Mittel zur Vertil-
gung der Bloutlaus iſt zunächſt noch folgendes
als ſehr wirkſom zu emwpfeblen: 125 g Seife
werden fein zerkleinert, am Abend mit Liter
Waſſer, wozu am zweckmäßigſten Regenwoſſer
zu benutzen iſt. eingeweicht, am nächſten Tage
bis zur vollſtändigen Löſurg gekocht, vom
Feuer entfernt und mit 2 Liter Petroleum
von Stubenwärme etwa 160 R verſetzt. Als-
dann wird durch wiederholtes Hineinſaugen und
ſcharfes Wiederherguspreſſen mit einer Blumen
ſpritze die innige Vermiſchung der Stifenlauge
und des Petroleums herbejgeführt. Man nennt
dieſen Vorgang „Verbutterung“.

Inzwiſchen wird noch Liter Waſſer zum
Sieden gebracht und der vollſtändig verbutter
ten Moſſe zugeſetzt; darauf erfolgt ein nochma-
liges Durcheinanderſpritzen.
Die ſo gewonnene Maſſe wird dann zum be-

pinſeln oder beſpritzen grünender Bäume 6-8
mal mit Weſſer verdünnt. Am zweckmäßigſten
erfolgt die Zerſtäubung der Petroleumſeife durch
eine Syphoniaſpritze. Je feiner die Zerſtäubung
erfolgt, deſto wirkſamer iſt ſie. Nach 8--14
Tagen iſt die Beſpritzung zu wiederholen.
W Als weiteres nothwendiges und wirkſames
Vertilgungsmittel iſt das Abſchneiden und Ver
brennen der von der Blutlaus befallenen
Zweige onzuſehen. Die Wundſtellen ſind ſorg
fältig auszuſchneiden und mit „faltflüſſigem
Baumwacks“ oder Holzteer zu beſtreichen.

Sehr weſentlich iſt das Kolken der Wurzeln.
Jm Herbſt wird etwa 1,25 m im Durchmeſſer
um den Baum herum eine etwa 3 em bohe
Schicht von zerfallene Stückkalk aufgeſchüttet.
Zweckmäßiger iſt es noch, zuvor die Wurzeln
bloszulegen und mit einigen Gießkannen Kalk-
miſch zu übergießen. Dann bedeckt man die

Pas Dild
des Herrn Bertram.

Novelle von Robert Koblrauſch.
(Nachdruck verkoten.)

Es ſchlug ſteben Uhr, als ich das Fenſter
noch einmol öffnete. Die Glocke des Kirch-
thurms hatte einen dumpfen, heiſeren Klang,
noch gedämpft durch den Dunſt des Regentages
und entſtellt durch den Ton der follenden
Tropfen. Seit meiner Ankunft eine Stunde
war ſeitdem verſtrichen wartete ich vergeb-
lich auf eine Aenderung des Wetters, Als ich
am Nochmittag die Eiſenbabyſtation verlaſſen und
den Poſtwagen beſtiegen hatte, um in die kleine
weſtfäliſche Stadt zu gelangen, wohin ein über
triebener Kunſtenthuſiasmus mich geführt, hatte
es unabläſſig geregnet. Die flache Landſchaft,
durch welche ich gefahren, war mir in ihrem
Nebelgewande beſonders trübſelig erſchienen, die
ſchwüle Luft des Julitages, die ſich trotz des
Regens nicht abkühlen wollte, hatte ſich mir be-
engend auf die Bruſt gelegt und mich empfind
lich gemacht für die Todtenſtille der Kleinſtadt,
welche an dieſem Tage doppelt einſam und aus-
geſtorben erſchien.

Die Stadt hatte im Mittelalter beſſere Zeiten
geſehen, und manch' altes, anſehnliches Bauwerk
erzählte von ihnen. Auch der Gaſthof, in wel
chem ich abgeſtiegen war, mußte dereinſt ein
Patrizierhaus geweſen ſein. Dafür zeugte die
Lage am Marktplatz, in der Mitte der Stadt,
die Verſchwendung an Raum und Material,
davon zeugten die breiten Treppen mit ihren
aus Eichenholz geſchnitzten, altersdunklen
Geländern, die Stuckdecken und verſchnörkelten

Mittwoch, den 10. Auguſt 1898.
Wurzeln wieder mit Erde und ſchüttet nun erſt
den Staubkalk auf. Dieſe Kalkſchicht wird ann
untergegraben.

Um Vornahme der Reviſion der Baumbeſtände
habe ich den Direktor der landwirthſchaftlichen
Winterſchule Herrn Dr. Gwallig und den Land
wirthſchaftslehrer Herrn Dr. Deißmann erſucht,
welche auch gern bereit ſind, etwaige Auskunft
zu ertheilen.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1898.
Der n a Landrath.

M. v. Zimmermann.

Bekanntmachung.
Das Kaiſerliche Kommando des II. See

bataillons in Wilhelmshaven ſtellt Anfang No-
vember d. Js. eine größere Anzahl Dreijährig-
Freiwillige ein.

Die Freiwilligen müſſen von kräftigem Körper-
bau, mindeſtens 1,65 Mtr. groß ſein und gute
Sehſchärfe haber. Auch wird die Anforderung
der Tropendienſtfähigkeit an dieſelben geſtellt,
da ſie im Frühjahr nächſten Jahres nach Kiaut-
ſchau entſandt werden müſſen.

Jch bringe dies mit dem Bemerken zur Kennt
niß der Betheiligten, daß die Meldung beim
Kommando des II. Seebataillons in Wilhelms-
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haven unter Einſendung eines Meldeſcheins und
ſonſtiger Zeugniſſe, ſowie
Körpergröße zu erfolgen hat.

Anmeldungen ohne die vorerwähnten Popiere
bleiben unberückſichtigt,

Merſeburg, den 2. Auguſt 1898.
Der Vontglige Landrath.

J

unter Angabe der

25 33) J. B.Der KreisDeputirte v. Zimmermanx.

Bekanntmachung.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenvtniß,

daß der Arbeiter Aug. König zum Schöffen

der Gemeinde Löpitz gewählt, beſtätigt und ver-
pflichtet worden iſt.

Merſeburg den 4. Auguſt 1898.
Der n Landrath.

Der KreisDeputirte v. Zimmer mann

Bekanntmachung.
Das Befahren der Bürgerſteige und Prome-

nadenwege mit Kinderwagen iſt verboten.
Merſeburg, den 9. Auguſt 1898. (2534

Die Polizei- Verwaltung.
Sozialdemokratiſche Unterſtrömungen

in den Kriegervereinen.

Merſeburg, 9. Auguſt.
Bereits auf dem diesjährigen Kriegerbundes-

tage in Wißenfels iſt es ſeitens des Generals
v. Spitz mit wünſthenswerther Deutlichkeit in
die Oeffentlichkeit gebracht worden, daß ſich unter
den alten Kriegern Elemente befinden, welche
hei der Wahl dem ſozialdemokratiſchen Kandidaten
ihre Stimme gegeben haben. Nichts konnte er
wünſchter ſein, als deß dieſes Mißverhältniß in
die Oeffentlichkeit gebracht und möglichſt aus-
führlich beſprochen wurde, denn nun wußte
Jedermannr, woran er war, und jeder einzelne
Verein hatte Gelegenheit, ſich ſeine Mitglieder
genau anzuſehen und ſeine Maßnahmen danach
zu treffer, denn darüber kann doch ein
Zweifel nicht beſtehen, daß ſozialdemokratiſch
geſinnte Elemente nicht in Vereinen Platz finden
dürfen, welche die Liebe und Treue zu Kaiſer
und Reich als Grundlage für ihr Weſen und ihr
Daſein genommen haben. Es iſt deshelb auch
vollſtändig konſcquent, wenn die ſtastlichen
Behörden denjenigen Kriegervereinen, welche
ſozialdemokratiſche Elemente unter ſich dulden,
die Fahnen entzieha, bezw. ſie auflöſen, denn
man kann nicht der Fahne, welche die Treue
zum Kaiſer und Reich verſinnbildlicht und der
Fahne der Sozialdemokraten zugleich folgen.
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7138. Jahrgang.
Das wäre ein unlösbarer Widerſpruch, entweder
man folgt der Kaiſerlichen Fahne, und daun
kann man nicht ſozialdemokratiſch wählen, ohne,
wie es General v. Spitz ganz treffend aus
drückte, ein Lügner und Heuchler zu ſein, oder
man folgt der rothen Fahne, dann hört man
eben von ſelbſt auf, ſich denen zuzurechnen,
welche dem Kaiſer und dem Vaterlande Treue
gelodt haben.

Jn unſerer Nachbarſtadt Halle hat ſich die
Sache inzwiſchen in einer Art und Weiſe zuge-
ſpitzt, die zum Nachdenken recht dringend Ver-
anlaſſung giebt. Wir entnehmen der „Saaleztg.“
darüber das Folgende: „Der Verein wirklicher
Krieger „Germanta“ hier hatte die behördliche
Weiſung erhalten, eines ſeiner Mitglieder, den
Subdirektor Karl Lange, aus ſeinem Kreiſe
zu entfernen, weil Lange in Angelegenheiten
des Veteranenverbendes mit ſozialdemokra
tiſchen Reichstagsabgeordneten verkehrt habe.
Der Vorſtand faßte denn auch einen dahinlauten
den Beſchluß und legte ihn in der letzten Ver-
einsverſammlung den Mitgliedern zur Beſtimm
ung vor. Wider Erwarten aber lehnten die
Vereinsmitglieder mit 39 gegen 37 Stimmen

W T 39 J T o 9 une o an W vonDie Folgwar, daß der Vorſtand ſein Amt niederlegte und
Oberpolizeiinſpektor Hauptmann d, L. Weyde
mann mit 4 weiteren Chreumitgliedern und 10
Mitgliedern aus dem Verein ausſchieden. Es
fanßs nun om vergangenen Sonnabend eine
außerordentliche Generalverſammlung der „Ger
minia“ ſtatt, deren Ergebniß den Beweis dafür
liefert, daß der Verein in ſeiner groß n Mehr
heit nichts weni er als einzulenken beabſichtigt.
Es wurde nämlich nach bewegten Debatten Sub
direktor Lange, der ſchon früher das Amt
des Vorſitzenden bekleidet hatte, mit 51 gegen
10 Stimmen zum Vorſitzenden wieder
gewählt. Dieſes Stimmenverhältniß ergiebt,
daß die ſtarke Minorität, die in dir vorigen
Verſammlung für Lange's Ausſchluß war, in
zwiſchen erheblich zuſammengeſchmolzen iſt. Die
nächſte Folge wird nun der Aueſchluß der

in den Zimmern.Kamine

war ich auch in den Beſitz eines großen Ge-
maches im erſten Stockwerk gelangt, obwohl ich
beſcheiden, ohne viel Gepäck meinen Einzug ge
halten hatte, wie ſich's für eine echte und rechte
Kunſtreiſe geziemt.

Eine ſolche war's, die mich in dieſen abge
legenen Ort geführt; ſie galt dem Studium der
Werke aus der älteren weſtfäliſchen Malerſchule,
jener Zeit im beſonderen, in welcher der Einfluß
der flandriſchen Kunſt ſich zuerſt geltend ge-
macht und zu dem frommen Jdealismus der
früheren Meiſter ein Streben nach Naturwohr-
heit und ſcharfer Charakteriſtik gefügt hatte.
Mit dem maßloſen Eifer eines angehenden
Kunſthiſtorilers hatte ich mich auf die Erforſchung
dieſes Zeitabſchnittes geworfen, mit der Uner
ſättlichkeit des Sammlers, welcher keine Lücke
zu dulden vermag. War mir der Beſitz
dieſer Werke verſagt, ſo ſollte die Kenntniß der
ſelben eine um ſo vollſtändigere ſein.
Jch hatte die Hauptorte Weſtfalens beſucht,
hatte Kirchen und Muſeen durchwondert, war
in Privathäuſer eingedrungen und hatte keine
Ab weiſung geduldet, wenn ich ein Werk aus
jener Zeit in den Händen des Beſitzers gewußt.
Hätte mein kunſifreundlicher Eifer ſich nicht oft
ſchon erfolareich gezeigt, ſo würde ich auch die
Fahrt hierher in die kleine Stadt W. kaum ge
wagt haben, denn die Ausſichten, zu einem Ziel
zu gelangen, waren hier geringer als je zuvor.

Auf dem Tiſche lag das Buch aufgeſchlagen,
welches mich zu der Fahrt verlockt. Jn der
Stunde des Wartens hatte ich die Notiz, die ich
ohnehin ſchon auswendig kannte, immer aufs

Der Gaſthof
erſchien ſo ausgeſtorben wie die ganze Stadt;
ich war ohne Frage der einzige Gaſt. Darum

neue geleſen. Da ſtand die Verheißung eines
ſeltenen Anblicks und zugleich die Drohung,
daß dieſer Anblick mir nicht zutheil werden
ſolle. „Eins der ſchönſten Werke jener
Zeit,“ ſo meldete der Verfaſſer der Konſt-
geſchichte, „iſt gegenwärtig ſo gut wie ver-
ſchollen. Man ſchreibt es dem Meiſter des
großen Altarwerkes zu, welck es ſich ehemals in
dem Kloſter Liesborn bet Münſter befand, und
von welchem einzeine Theile, das Meiſte
wurde bekanntlich verſchleudert gegenwärtig
in der Nationalgallerie zu London aufbewahrt
werden, während einige andere Werke des
Meiſters ſich in Minden in Privatbeſitz befinden.
Das Gemälde in W. gebörte gleichfalls zu
einem Altarwerk, deſſen Mitteltafel es bildete,

während die Flügel verloren gegangen ſind.
Es ſtellt die Kreuzigung dar und ſoll ſich in
mindeſtens eben ſo hohem Moße wie die be
kannteren Werke des Meiſters durch jene
Milde und Jnnigkeit auszeichnen, welche
ihn dem Fra Angelico da Fieſole
verwandt erſcheinen laſſen. Vor allem wird eine
Frauengeſtalt gerühmt, die mit ſeltener Lieblick
keit eine Tiefe des Ausdrucks vereinigen ſoll,
wie ſie dem Künſtler, ſoweit wir ihn kennen

nicht wieder gelungen iſt. Das Bild befindet
ſich in Privatbeſitz, und zwar in dem eines
Herrn Bertram in W., welcher die Beſichtigung
Niemandem geſtattet. So worgz auch ich bei
meinen Angaben auf die Zeugniſſe älterer
Schriftſteller angewieſen ich ſelbſt habe den
Verſuch, das Bild zu ſehen, nicht unternommen
da mir derſelbe von vornherein als völlig aus-
ſichts los bezeichnet wurde. Die Gründe, welche
Herra Bertram zu einem Verfahren veranlaſſen,
das jedem Kunſtfreund grauſam erſcheinen

muß, ſollen jedoch eigenartiger, vielleicht zwin
ender Natur ſein; man ſpricht von einer

blutigen Begebenheit, welche ſich vor Jahren er-
etgnete, und bei welcher das Gemälde eine
Rolle geſpielt haben ſoll. Die Rechtigkeit dieſer
romantiſchen Erzählung zu prüfen, war ich
nicht in der Lage“.

Die zu überwindenden Schwierigkeiten reizen
die Jugend, und ich war jung, raſch, eifrig, be
geiſtert. So hatte ich mir einen Erfolg dort
verſprochen, wo andere geſcheitert waren.
Zugleich beſchäftigte mich das Geheimnisvolle
jener Andeuntungen, und während der langſamen
Fahrt auf der durchweichten Landſtraße hatte
ſich mein Geiſt in die Geſchichte ſeltſamer
Begebenheiten, vergangener, verdrecheriſcher
Thaten hineingeträumt. Jetzt aber in der
Stille und Einſamkeit des kleinen Ortes erſchien
mir mein Unternehmen ihöricht und übereilt.

Auch des Wirthes Ausſege hatte mich nicht
ermuthigen können. Als ich nach Herrn Bertram
geſragt, hatte er mich erſtaunt angeblickt und
dann mit einem Bückling erwidert: Herr Ber
tram iſt für Niemanden zu ſprechen, für
Niemanden, mit Jhrer gütigen Erlaubnis.“

So wandelte ich in einem öden, großen, nach
Moder ricchenden Zimmer auf und ab, vergeb
lich auf ein Ende des Regens harrend, um
trotz alledem noch an dieſem Abend einen
Verſuch zu machen, ob ich nicht doch bei Herrn
Bertrom einzudringen vermöge.

(Fortſetzung ſolgt.)

w
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„Germania“ aus dem Bezirksverband ſein. Auf
den darüber nach Berlin zu erſtattenden Bericht
muß der weitere Ausſchluß aus dem Krieger
bund und die Entziehung der Fahne, ſowie die
Anordnung polizeilicher Ueberwachung für Ver
einsverſammlungen folgen. Darüber haben die
Mitglieder der „Germania“ bei ihrem Beſchluß
nicht zweifelhaft ſein können. Daß ſie ihn trotz-
dem gefaßt haben und daß es wirkliche Krieger,“
alſo ältere, reifere Leute ſind, die ihn gefaßt
haben, iſt das weſentlichſte Moment bei dem
Vorkommniß. Es beweiſt, daß in den Krieger
vereinen, auch wenn der Einfluß von Offizieren
ſich geltend macht, eine ſozialdemokratiſche Unter
ſtrömung ſtark zu wirken anfängt.“

Wenn nicht perſönliche Momente im Spiele
ſind, was der ferner Stehende nicht ohne Wei
teres zu beurtheilen vermag, ſo iſt die Wahl
Lange's zum Vorſitzenden allerdings ein ſehr
bedenkliches Zeichen, denn die Behörde in Halle
hat den Verein „Germania“ in keiner Weiſe
bevormunden, ſondern ihn nur veranlaſſen
wollen, ein Mitglied auszuſchließen, das mit
Sozialdemokraten in Verkehr tritt. Der Verein
beantwortet dieſes Verlangen mit derWahlLange's
zum Vorſitzenden, und zwar iſt das Stimmen
verhältniß 5 zu 1. Das läßt darauf ſchließen,
daß in dem genannten Verein agitirt wird,
denn kurz vorher war das Stimmenverhältniß
noch ein anderes geweſen, und dieſe agitatorjſche
Thätigkeit giebt erſt recht zu denken,

Den Krieger-Vereinen, welche nicht bloß mit
dem Buchſtaben, ſondern auch in Wirklichkeit
zu Kaiſer und Reich ſtehen, und wir nehmen
zu ihrer Ehre an, daß es die Mehrzahl iſt,
bleibt gar nichts weiter übrig,
demokratiſch angehauchten Elemente ſo ſchnell
als möglich abzuſtoßen, Nur eine reinliche
Scheidung der Geiſter vermag die erwünſchte
Klarheit zu bringen, wenn erſt eine gewiſſe
Lauheit oder Verſchwommenheit einreißt, dann
iſt das Unheil ſchon da. Möge jeder Verein
bei Zeiten das Seinige thun!

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Aeich,

Berlin, 8. Auguſt. ((Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer nahm geſtern in
Wilhelmshöhe nach dem Gottesdienſt den
Vortrag des Vertreters des Auswärtigen Amts,
Geſandten Grafen WaolffMetternich und im
Laufe des heutigen Vormittags die Vorträge des
Geſandten Grafen Wolff-Metternich, des Chefs
des Civilkabinets, Wirkl. Geh. Raths Dr. von
Lucanus und ves Militär Jnſpekteurs der
Freiwilligen Krankenpflege Grafen zu Solms
Baruth entgegen.

Uever die geſtrige Sitzung des Ausſchuſſes
des Bundes der Landwirthe wird ve-
richtet: Nachdem der zum erſten Vorſitzenden
gewählte Dr. Röſicke erklärt hatte, daß er die
Wahl nicht annehme, wurde Freiherr v. Wan
genheim zum erſten Vorſitzenden gewählt.
Es wurde ferner beſchloſſen, den beiden Vor
ſitzenden (v. Wangenheim und Dr. Röficke) zur
Erleichterung der Wahrnehmung der Bundes-
geſchäfte freie Wohnung in Berlin und 4000 M.
jährliche Entſchädigung für die Aufwendungen
zu gewähren, die ihnen aus ihrem Aufenthalt in
Berlin entſtehen, Ein weiterer Punkt der Tages
ordnung betraf die Thomasmehlangelegenheit.
Der Ausſchuß beſchloß einſtimmig zu dieſem
Punkt nach Kenntnißnahme des Materials zur
Beurtheilung der Geſchäftspraxis der landwirth-
ſchaftlich-techniſchen Abtheilungen des Bundes
der Landwirthe: „Die Angriffe der Preſſe gegen-
über dem Vorſtande des Bundes der Landwirthe,
betreffend die Thomasphosphatmehl Angelegen
heit, ſind völlig haltlos und entbehren jeder Be
gründung.“

Der Präſident des Hamburger Senats
Dr. Lehmann ſandte geſtern folgendes Tele-
gramm an den Kaiſer nach Wilhelmshöhe
„Senat und Bürgerſchaft von Hamburg, welche
heute zum Trauergottesdienſt für den heimge-
gangenen Fürſten Bismarck verſammelt ſind,
bezeugen Euerer Majeſtät in unwandelbar
tiefer Treue ihre innigſte Theilnahme beim Ab-
leben des erſten großen Kanzlers des Deutſchen
Reiches.“ Auf dieſes Telegramm traf
folgende Antwort Sr. Majeſtät ein: „Der
Ausdruck Jhrer Theilnahme beim Ableben des
großen Kanzlers erfüllt Mein erſchüttertes Herz
mit beſonderem Danke! An der Spitze der
deutſchen Nation empfinde Jch vor Allen die
Bedeutung des Heimganges unſeres großen
nationalen Helden! Möchte die gewaltige Be-
wegung, in welche ſein Tod die Deutſchen der
ganzen Welt verſetzt hat, Zeugniß geben dafür
daß das deutſche Volk einig iſt, wie ein Mann,
in Dankbarkeit gegen den Verewigten und einig
iſt in dem feſten Willen, das Andenken des
großen Bismarck zu ehren durch rückhaltloſe
Hingabe für den nationalen Gedanken,
Kaiſer und Reich. Wilhelm I. R.“

Das Entlaſſungsgeſuch des Fürſten
Bismarck iſt unmittelbar nach ſeinem Tode
in einer Berliner Zeitung, und hierauf in einer

klärung genöthigt:

eine
als die ſozial

Baumes lag zur Hä fte auf der Straße,
e andere Hälfte wurde auf dem Hofe

ür

Reihe anderer Zeitungen veröffentlicht worden. erlitt dadurch einen Unfall, daß ihm beim Auf-
Die Veröffentlichung iſt zurückzuführen auf laden der Waagge die letztere auf das linke Bein
Moritz Buſch welcher dieſerhalb ſehr heftig
angegriffen wurde, der aber trotz aller An-
feindungen dabei blieb, der veröffentlichte
Wortlaut des Entlaſſungsgeſuchs ſei echt bis
auf vielleicht einige untergeordnete Kleinigkeiten.
Die Abſchrift des Entlaſſungsgeſuchs iſt ſ. Z.
durch Buſch im Friedrichsruher Schloß ge-
nommen worden. Da nun ſ. Z. verſchiedene
Zeitungen der Anſicht Ausdruck gaben, es
möchte der Wortlaut des Entlaſſungsgeſuchs
von amtlicher Stelle mitgetheilt werden, damit
dem Streite ein Ende gemacht werde, ob die
Buſch'ſche Publikation echt ſei oder nicht, ſo
ſieht ſich die „Natlib. Korr.“ zu folgender Er

„Die Annahme, an maß-
gebender Stelle ſei man dem Gedanken der
Veröffentlichung des authentiſchen Wortlauts
des Entlaſſungsgeſuches des Fürſten Bismarck
bereits näher getreten, um auf dieſe Weiſe jeder
Legendenbildung den Boden zu entziehen, wird
ſich nach unſerer Kenntniß der Sachlage nicht
verwirklichen. Sie widerſpräche, wie man uns
ſchreibt, der Reſerve, welche jede Regierung mit
Rückſicht auf derartige Aktenſtücke zu beobachten
genöthigt iſt und welche lediglich nach Jahren
dem hiſtoriſchen Intereſſe weichen kann. Jn
dem vorliegenden Falle kommt der Umſtand
hinzu, daß der authentiſche Wortlaut
des Entlaſſungsgeſuches trotz gegentheiliger
Behauptungen keineswegs von dem jetzt ver-
öffentlichten ſo abweicht, daß der Charakter
des Aktenſtückes und ſein ganzer Eindruck durch

nachträgliche amtliche Publikatiou ver-
ändert würde.“

Aus Friedrichsruh wird dem „Hann
Courier“ berichtet Dieſelbe Urſache, die die
Hinterbliebenen abgehalten hat an dem
Gottesdienſt in Hamburg theilzunehmen, iſt auch
für das Fernbleiben von der Trauerfeier in der
Kaiſer WilhelmGedächtnißkirche beſtimmend ge
weſen. Die Mitglieder der Bismarckſchen
Familie konnten ſich unter dem Eindruck des
erſten Schmerzes nicht dazu entſchließen, Fried-
richsruh zu verlaſſen und ſich nach Berlin zu
begeben. Der Kaiſer ſelbſt hat ſie in der
Anzeige von der in Berlin ſtattfindenden
Trauerfeier aus Rückſicht auf die obwaltenden
Umſtände von dem Erſcheinen aus freier Ent
ſchließung entbunden. Jetzt haben ſämmtliche
Gäſte das fürſtliche Haus in Friedrichsruh ver
laſſen nur die Familie weilt noch dort. Das
Wachtkommando der 31er ſoll nach vorläufiger
Beſtimmung bis Montag dort bleiben“.

Friedrichsruh, 8. Auguſt. Nachdem
Graf Wilh. Bismarck geſtern nach Königs-
berg abgereiſt iſt, verläßt auch Fürſt Herbert
morgen Friedrichsruh, um eine längere Er
holungsreiſe anzutreten. Die Beſtimmungen
über den Mauſoleumsbau ſind jetzt getroffen,
der Bau wird unverzüglich in Angriff genommen.

Dem geſammten Haus und Stall-
perſonal wurde zum 1. Oktober der Dienſt
gekündigt.

OeſterreichUngarn.
Budapeſt, 5. Auguſt. Kaſſer Wilhelm II.

beabſichtigt, an den im Monat November ſtatt
findenden großen Manövern der öſterreichiſch
ungariſchen Flotte theilzunehmen. Dieſe Manöver
werden von der Wintereskadre unſerer Flotte
im Mittellandiſchen Meere in der Nähe der
Häfen von Trieſt, Fiume und Pola ausgeführt
werden. Den Odberbeſe)l wird Kaiſer König
Franz Joſef ſelbſt innehaben. Unſer Monarch
hat Kaiſer Wilhelm in einem eigenhändigen
Schreiben eingeladen, auf welche Einladung
nunmehr die zuſagende Antwort eingetroffen iſt.
Jnfolgedeſſen werden die nöthigen Vorkehrungen
zum Empfange des hohen Gaſtes getroffen.
Der deutſche Kaiſer beabſichtigt, auch die Un
gariſche Hafenſtadt Fiume zu beſuchen.

Lokales.
*.Merſehurg, 9. Auguſt.

Jn die Saale ſiel geſtern (Montag)
Abend gegen 6 Uhr an Heuſchkel's Bade-
anſtalt ein 14 jahriger Knabe, der ſoeben ein
Bad genommen hatte und nun ſeine Badehoſe
auswaſchen wollte, wobei er von einen Brett
abglitt. Der in der Nähe ſtehende Schwimm-
meiſter hatte den Vorfall mit angeſehen, ſprang
ſchnell hinzu, packte den Knaben und brachte ihn
auf's Trockene. Man holte dem völlig durch-
näßten Knaben trockene Kleider aus ſeiner
Wohnung, worauf er den Heimweg antrat.

Rohheit. Jn der verfloſſenen Nacht iſt
in der Poſtſtraße hinter der Einfriedi
gungsmauer des Poſtgebäudes eine abgebrochen
Akazie aufgefunden worden. Die Krone des

die

des Poſt
gebäudes geſugden.

Unfall. Ein hieſiger Mechaniker, D.,
welcher geſtern Vormittag im Auftrage ſeines
Meiſters bei einem Kohlenhändler eine große
Decimalwagage behufs Reparatur abholen wollte,

5 fiel; dasſelbe wurde dadurch erheblich gequetſcht,
ſo daß ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen
werden mußte.

Brennende Frau. Eine am Sonntag
Abend gegen 10 Uhr aus dem Bürgergarten
heimkehrende Frau wäre auf der Weißenfelſer
Straße beinahe in Flammen aufgegangen, wenn
nicht mehrere Paſſanten beigeſprungen wären
und die brennenden Kleidungsſtücke ſchnell be
ſeitigt hätten. Der Frau iſt wahrſcheinlich ein
brennender Cigarrenſtummel in die Taſche ge
ſteckt worden.

Mit der Roggenernte ſind die Land
wirthe augenblicklich ſtark beſchäftigt. Das
äußerſt günſtige Wetter am vorgeſtrigen Sonn
tag iſt vielfach für Erntezwecke benutzt worden.
So viel man hört, ſind die Landwirthe im
Allgemeinen mit der RoggenErnte zufrieden.
Gecrſte ſteht vielfach für den Schnitt reif, und
auch der Weizen iſt ſtellenweiſe ſchon ſo
weit entwickelt, daß an baldigen Schnitt gedacht
werden kann. Am weiteſten zurück iſt noch der
Hafer, doch können auch da wenige Tage manches
thun. Seit vorgeſtern iſt die Witterung nicht
mehr ſo günſtig, wie vorige Woche, doch immer-
hin iſt ſie noch leidlich.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den S. Auguſt er.

Abends 6 Uhr.
Vor Eiutritt in die Tagesordnung widmete, während

die Verſammlung fich von den Plätzen erhob, der Vor
ſitzende, Herr Proſeſſor Dr. Witte, anläßlich des ſeit
der letzten Sitzung erfolgten Ablebens des Altreichs
kanzlers Fürſten von Bis marck dem großen Todten,
der auch Ehrenbürger unſerer Stadt war, in beredter
Weiſe Worte hoher Bewunderung und Donkbarkeit, mit
der Mahnnnz ſchließend: „Mit Gott für Kaiſer und
Reich“ ſoll auch unſere Loſung ſein! Sodann theilte der
Herr Vorſitzende noch mit, daß ihm ſeitens des Herrn
Schneidermeiſters Thieme hierſelbſt, zwei Schreiben zu
gegangen feien, nämlich unterm 30. Juli er eine Ein
ladung zu der am 1. Anguſt er. ſtattgehabten öffentlichen
Verſammlung in der „Funkenburg“, betr. Beſprechung des
Jnſtituts der hieſigen pflicht-Feuerwehr, und unter
dem 4. Auguſt er. eine Mittheilung der in der genannten
Verſammiung gefaßten Reſolution. Beide Schreiben
wurden der Wahlkommiſſion zur weiteren Veranlaſſung
übergeben. Hierauf wurde in die Tagesordnung einge
treten und dieſelbe wie folgt erledigt:

J. Ausgabe-Zugang, Etat der Volks
ſchulen, Berichterſtatter Herr Stadtv. Schwengler.
Jufolge des neuen Lehrerbeſoldungsgeſetzes ſind Alterszu
lagekaſſen eingerichtet worden, zu welchen alle Schulverbände
entſprechende Beiträze zu leiſten haben. Der jährliche Be
darfsbetrag dieſer Kaſſen wird von den Bezirks regierungen
vorher feſtgeſtellt und auf die einzelnen Schulverbände ver
theilt und von ihnen eingezogen. Nach dem Vertheilungs-
plan für die Alterszulagekaſſe des Regierungsbezirks
Merſeburg für 1. April 1898 99 fallen auf unſere Stadt
Merſeburg 6420,40 M. Beitrag. Durch ein bedauerliches
Verſehen iſt beim Auſſtellen des ſtädtiſchen Etats pro
1898199 vergeſſen worden, den Sollbeirag für dieſe Aus
gabe feſtzuſtellen, während die Poſition für die entſprechende
Einuahme im Etat enthalten ift. Jaſolgedeſſen muß der
obige Betrog über den Etat verausgabt werden, und er
ſucht Magiſtrat die Verſammlung, dies zu genehmigeu,
dem fich Berichterſtatter auſchließt. Jn der ſich anſchließen
den Beſprechung bemerkt Herr Oberbürgermeiſter Reine
farth berichtigend, daß die qu. AusgabePoficion eigent
lich nicht im Etat wiggelaſſen ſei, obwohl ſie keinen be
ſondern Titel erhalten habe, inſofern die Alterszulazen
der ſtädtiſchen Lehrer mit in die Gehaltsſätze derſelben auf
genommen worden ſeien. Letzteres ſei geſchehen, weil man
bei Aufſtellung des Etats noch nicht hinreichend über die
zu leiſtenden Beiträge für die Alterszulagekaſſe orientirt
geweſen ſei. Bei der Abſtimmung wird der Magiſtrate
antrag angenommen.

2. Prüfung einer Stadtverordnetenwahl
Berichterſtatter Herr Stadtv. Heber. Bei der am

28. Juni er. vorgenommenen Erſatzwahl für den aus der
Verſammlung ausgeſchiedenen Herrn Oekonom Schäfer hat
Herr Kauſ mann Otto Teichmaunn die Majorität z der
Stimmen erhalten. Unregelmäßigkeiten ſind bei der Wahl
nicht vorgekommen, und wird die Verſammlung erſuqht,
auch ihrerſeits die qu. Wahl zu genehmigen, was auf Be
ſfürwortung des Serichtecſtatters geſchteht.

3. Entlaſtang der Rechnung der Kaſſe der
Handwerker- Fortbildungsſchule 1896,97.
Berichterſtatter Herr Stadtv. Petzol d. Die Rechnungs
Reviſions Kommiſſion hat dei Prüfang der Rechuang
Weſentliches nicht zu erinnern gefunden, und wird daher
auf Antrag des Berichterſtatters von der Verſammlung
Emlaßſtung ertheilt.

4. Gemeindebeſchluß betr. Militäran
wärter Berichterſtatter Herr Stadtv. Heilmann.
Nach dem Gemeidebeſchluſſe vom 18. Februar 1886 werden
Militärauwärtern, welche in hieſigem ſtädtiſchen Dienſte
ſtehen, bei ihrer Penſtouirung nur die Jahre anzerechnet,
die ſie im Dienſte der Stadt zugebracht haben. Nachdem
jedoch im Jahre 1897 durch Entſcheidung des Reichsge
richts in einem Specialfalle auf Grund des Reichsgeſetzes
vom 22. Mai 1893 dahin entſchieden worden iſt, daß bei
Berechnung der Civnpenſion der Militäranwärter auch
deren geſammte Milnärzeit anzurechnen iſt, und da auf
Anregung des Provinzial Städtetages in Nordhauſen be
reits ſeitens einer größeren Zayl von Siadtgemeinden
den in ihren Dienſten ſtehenden LHtilitärauwärtern die An
rechuung ihrer Militärzeit bei ihrer Penſionirung nichdem
ſie eine beſtimmte Reihe von Jahren zin gädtiſchen Dienſte
geſtanden haben, zugeſtanden worden iſt, hat Magiſtrat be
ſchloſſen, bei den in hieſigengſtädtiſchen Dienſten ſtehenden
Wiihnäranwärtern die Vier uärdienſtzeit in Anurechnung zu
b.inzen, nachdem ſie 10 Jahre im Dienſte der Stadtge-
meinde geſtanden haben. Magiſtrat erſucht um Geunehmi-
gung ſeines weſchlufſes, die auf Empfehlung des Bericht
erſtatters von der Verſammlung ertheilt wird.

5. Annahme eines Vermächt niſſes Be-
richterſtatter Herr Stadtv. Hetz er. Der hierſelbſt ver
ſtorbene Oekonom Herr Bernhardt hat der hieſigen Stadt
gemeinde teſtamentariſch ein Kapital von 6900 M. ver
macht, zahloar ugch dem Tode der Wittwe des Verſtor
benen. Das Kapital ſoll zinsbar angelegt und von den
Zinſen ſollen bedürftige uad würdige Perſonen hieſiger
Stadt unterſtützt werden. Magiſtrat hat bereits das Ver

ung werth.

mächtniß angenommen und erſucht die Verſamm'ung, auch
ihrerſeits die Zuſtimmung zur Kunghme zu ertheilen, was
auf Befürwortung des Berichterſtatters und unter beſonderem
Danke des Vorſitzenden geſchieht.

6. Verkauf einer Ackerparzelle. Bericht
erſtatter Herr Stadtv. Heyne. Magiſtzat beabfſichtigt,
den noch verbliebenen Theil des beim Bahnbau Merſeburg
Lauchſtädt von den Steckner'ſchen Erben angekanften Acker
planes, enthaltend 21 a 64 qm und auf 600 Mark ab

eſchätzt, zum meiſtbietenden Verkauf öffentlich auszu
chreiben und erſucht um die Zuſtimmung der Verſammlung

hierzu, welche auf Befürwortung des Berichterſtatters er
theilt wird.

7. Anlegung eines Elektrizitätswerkes
Berichterſtatter Herr Stadto. Dre sdn er. Jufolge des
im Dezember v. Js. ſeitens der hieſigen Firma Gebr.
Steckner an den Magiſtrat gerichteten Geſuches, betr. Ein
richtung eines Elektrizitätswerkes in hieſiger Stadt und
der zuerſt mit dieſer Angelegenheit beſchäftigten Stadtver
ordnetenSitzung, welche eine beſondere Kommiſſion dafür
einſetzte, find weiterhin von 7 auswärtigen Firmen Geſuche
betr. Errichtung eines Elektrizitätswerkes hierſelbſt einge
gangen. Die Kommiſſion iſt nur mit zwei derſelben, der
Allgemeinen Elektrizitäts Geſellſchaft in Berlin und der
Firma Schuckert in Nürnberg in Verbindung getreten und
hat außerdem die Firma Siemens u. Halske in Charlotten
burg erſucht, ſich an der Bewerbung zu betheiligen. Sämmt-
liche in Betracht kommende 4 Firmen haben Pläne einge
ſandt und ſih über Stärke des Elektrizitätewerkes nach
Pferdekräften, Koſtenanſchlag, Rentabilität e. eingehend ge
äußert. Bei den von der Kommiſſion in der hieſigen
Bürgerſchaft angeſtellten Ermittelungen über event, Be
theiligung an der Abnahme von Kraft und Licht haben
fich vorläufig 50 Perſonen zur Abnahme von Kraft, und
70 Perſonen zur Abnahme von Licht bereit erklärt. Die
Kommiſſion hat hierauf in ihrer Sitzung vom 16. Julier.
einſtimmig beſchloſſen: 1, daß die Anlegung eines Elek-
trizitätswerkes für unſere Stadt nicht nur höchſt wünſchens
werth, ſondern ein Bedürfniß ſei, zweitens, daß das
Elektrizitätswerk auf Rechnung der Stadt betrieben und
der Betrieb während der erſten 5 Jahre von dem Unter
nehmer unter Abgabe eines möjlichſt hohen Prozentſatzes
vom Reingewinn an die Stadt zu leiten ſei. Magiſtrat
iſt dieſen Befchlüſſen beigetreten und erſucht die Verſamm-
lung, denſelben gleichfalls zuzuſtimmen und iha dann die
Sache zur weiteren Vorbereitung wieder zugehen zulaſſen.
Vom GBerichterſtatter wird die Magiſtratevorlage befür-
wortet und zuzleich namentliche Abſtimmung beantragt.,
Bei der Beſprechung ſtellt Herr Stadtv. G raul den An
trag, die Beſchlußfaſſung über dieſe Angelegenheit noch auf
einige Wochen zu vertagen, um den Mitgliedern Geleg n
heit zu geben, ſich noch eingehender über die Sache zu
orientieren. Nachdem Herr Oberbürgermeiſter Reine
fahrt fich über die Unzweckmäßigkeit der Vertagung ge
äußert, zieht Herr Stadtv. Graul ſeinen Antrag zurück.
Bei der Abſtimmung wird zunächſt der Antrag des Bericht
erſtatters auf namentliche Abſtimmung abgelehnt und
dann die Magiſtratsvorlage mit großer Majorität ange
nommen.

8. Beſchluß äber die vom Provinzialver-
band zu zahlende Rente. Berichterſtatter Herr
Stadtv. Wieg and. Magiſtrat hat veſchlofſen, die vom
Provinzialverband für Uebernahme der Prooinzialſtrecken
in ſtädtiſche Verwaltung zu zahlende Rente in Höhe von
jährlich 3360 Mk. zinetragend anzulegen und dieſelbe bei
umfangreichen Pflaſterungen, wenn erforderlich wird, zu
verwenden, und erſucht die Verſammlung um ihre Zu
ſtimmung, welche auf Empfehlung des Berichterſtatters er
theilt wird.

Jn der ſich anſchließenden gehei men Sitzung ſtimmte
die Verſammlung den Magißratsvorlagen zu, betr. die
Abtretung des ſtädtiſchen Grundbeſitzes in der Karlſtraße
und der Querſtraße, betr. die Ve läugerung eines Pacht
vertrages über den früher Fuß'ſcheu Acker und über Rohr-
parzellen, betr, die Verpachtung einiger Landparzellen und
betr. eine Streitſache wegen Enteignung eines Grundſtücks
zum Ban der Eiſenbahn Merſeburg-Lauchſtädt.

Provinz und Umgegend.
Halle a. d. S., 8. Auguſt. Vorige

Woche verſchwand in einem hieſigen bekannten
Saalebade aus den Kleidern eines Badenden
eine Uhr im Werthe von etwa 40 Mk. War
ſchon der Verluſt ſchmerzlich für den Betroffenen-
ſo war es dem Jnhaber des Bades noch mehr
darum zu thun, den Spitzbuben zu erwiſchen,
da das Renommee ſeines vom beſſeren Publikum
frequentirten Etabliſſements darunter leiden konnte.

Auf einen Beſucher des Bades, einen Schloſſer,
lenkte ſich zuerſt der Verdacht des Diebſtahls.
Als der Verdächtige das nächſte Mal kam,
wurde er von einem Polizeibeamten einer
Leibesviſitation unterzogen, die jedoch ohne Er-
folg blieb. Doch dem Schloſſer ſchlug das Ge-
wiſſen; er war der Schuldige und die Furcht
vor der unerbittlichen Polizei, die ſicherlich jetzt
jeden ſeiner Schritte aufmerkſam verfolgen
würde, brachte ihn auf eine ſchlaue Jdee.
Einige Tage ſpäter langte bei der Polizeiver-
waltung ein Packetchen aus Trotha mit der ge-
ſtohlenen Uhr an. Die findigen Beamten be
gnügten ſich jedoch damit nicht. Das Packet-
chen wurde einer näheren Unterſuchung unter
zogen und man fand ein Zeitungsfragment, in
das die Uhr gewickelt war, der näheren Beacht-

War es Zufall oder das Fatum,
das ſchließlich jeden Schuldigen früher oder
ſpäter ereilt, es wurde ermittelt, daß das Packet
in einem hieſigen Reſtaurant fertiggeſtellt und
der Schloſſer S. dazu eine im Wirthshaus
ausliegende Zeitung benutzt hatte. Angeſichts
des Beweismaterials konnte der Schuldige, den
man ſich auf der Polizei näher anſah, nicht mehr
leugnen. Der 27jährige Schuhmacher Paul
Koch, der ſich geſtern Nachmittag an einem in

der Nähe des Fenſters befindlichen Geländer zu
ſchaffen machte, ſtürzte unvermuthet aus dem 3.
Stock des in der Reilſtraße Nr. 27 belegenen
Hauſes herab und zog ſich derartige Verletzungen
zu, daß heute Morgen infolgedeſſen der Tod

eintrat. Jn der Dölauer Haide ereignete ſich
geſtern Nachmittag in der Nähe der Station
Haide ein bedauerlicher Unfall. Eine Taxa-
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Nummer 185. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „„Jlluſtr. Sonntagsblatt““ Mittwoch, den 10 Auguſt.,
meterdroſchke fuhr dort einen Kinderwagen ſo
unglücklich an, daß dieſer umkippte und das
Kind in weitem Bogen herausgeſchleudert wurde,
wobei es augenſcheinlich ſchwere Verletzungen
ben Der Taxameterkutſcher iſt zur Anzeige
gebracht.

Bruckdorf, 8. Auguſt. Hier machte
vorgeſtern ein junges Mädchen, angeblich eine
Sachſengängerin aus Schleſien, durch Ertränken
im Schachtteiche ihrem Leben ein Ende. Herr
Gäriner Salveter aus Dieskau war gerade mit
ſeinen Kindern am entgegengeſetzten Ufer, als
die Lebensmüde ſich in das Waſſer ſtürzte, er
vermochte jedoch zur Rettung des Mädchens
nichts zu thun.

Weißenfels, 7. Aug. Jn der jetzigen
Zeit kommen viele Händler nach hier gereiß,
um jn der Umgebung die in großen Mengen ange
bauten Gurken aufzukaufer. Jn der Nacht zum
Sonnabend wurde nun in der Nähe des Maga-
zins ein der Stadt zufahrender auswärtiger
Gurken händler von einem leider unerkannt
gebliebenen Jndividuum auf ſeinem Wagen rück
lings überfallen und gewürgt, um ihm die mit-
geführte Baarſchaft abzunehmen, was dem
Straßenräuber aber nicht gelang, da er durch
die Hilferufe des Ueberfallenen verſcheucht wurde.

Mit der gewünſchten raſcheren Verbin
dung von Saalfeld-GerasZeitz über
Weißenfels hinweg nach Halle- Berlin wird
es vorderhand nichts werden, da beim Entſprechen
dieſes Wunſches ſich die Verlegung einzelne
Züge nothwendig machen würde und nach der
Behauptung der ſächſiſchen Verwaltung es nicht
möglich iſt, ihre Anſchlüſſe in Gera andern zu
können.

Kelbra, 7. Auguſt. Die Bismarck
feier auf dem Kyffhäuſer am 6. Auguſt
nahm einen erhebenden Verlauf. Alle Univerſi-
täten, an welchen ſich Vereine deutſcher Stu
denten befinden, hatten zu den KyffhäuſerVer-
bandstagen Delegirte entſandt und dieſe nahmen
alle an der Feier theil. Sogar ein VerLreter
der öſterreichiſchen ſtudentiſchen Vereinigungen
aus Wien war anweſend. Aus Nordhauſen,
Tilledo, Kelbra und anderen Orten hatten Feſt
gäſte der Einladung zur Feier Folge geleiſtet.
Der neue Saal in dem Burgreſtaurant war
prächtig dekorirt und mit einer Büſte des ver
ewigten Reichskanzlers geſchmückt. Die Gedächt
nißrede des Schriſtſtellers Paul Baecker aus
Berlin war tiefernſten Jnhalts; ſie feierte die
unvergeßlichen Dienſte des Fürſten und führte
den Anweſenden, die den Saal bis auf den
letzten Platz füllter, in beweglichen Worten vor
die Seele, wos dos deutſche Volk in Otto von
Bismarck verloren habe. Die Rede machte
einen ſichtbaern Eindruck auf die Zuhörer aus
allen Siänden. Mit dem Liede „Haſt Du dem
Lied der alten Eichen“ ſchloß die Trauerfeier.
Bei dem folgenden Theil des Feſtes zeigte ſich
ein angenehmer Verkehr zwiſchen den Verbands
mitgliedern und den Gäſten. Auf die üb raus
liebenswürdigen Worte eines jungen Studenten
an die letzteren erwiderte Schuldirektor Reinſch
aus Nordhauſen, davon ausgehend, was gerade
dieſer Tag, derjenige der Schlacht von Wörth,
ſür eine Bedeutung für ihn habe, den einſt-
maligen Mitkämpfer. Seine Ausführungen
fanden g radezu ſtürmiſche Aufgalme bei den
Veranſtaltern des Feſtes. Mit wehmüthigen
Geſühlen vernahm man ferner die Mißhellig
keiten, welchen die Deutſchen in Oeſterreich aus
geſetzt ſind, wie der Vertreter des Verbandes
Wien darlegte. Nachdem noch manch ſchöncs
Wort von Deutſchlands Kraft, Stärke und Herr
lichkeit geſprochen und geſungen worden war,
ſtiegen Nachts Schlag 12 Uhr die Feſttheilnehmer
im langen Zuge hinauf zum Denkmal des alten
Kaiſer Wilhelm, deſſen Manen die letzten Worte
galten. Ein allgemeiner Geſang ſchloß die
Feier und damit hatten die diesmaligen Ver
bandstage des Kyffhäuſerverbandes, die den Feſt
theilnehmern in langer Erinnerung bleiben werden,
ihr Ende erreicht.

Eckartsberga, 7. Auguſt. Der hieſige
Lehrer G. iſt ſeit einiger Zeit fluchtig. Jn mehr
als 30 Fällen ſoll er ſich des Sittlichteits
verbrechens an den ſeiner Leitung unter-
ſtellten Schulmädchen ſchuldig gemacht haben.

Seehauſen i. Altm., 8. Auguſt. Ein
furchtbäres Unwetter tobte hier in der
Nacht vom 7. zum 8. Auguſt. Gewaltige
Regenmaſſen rauſchten vom Himmel herab, vom
orkanartigen Sturm heftig gegen die Fenſter
gepeitſcht. Jn den Obſtgärten und an Wegen
ſind viele Bäume unmgeriſſen, ſogar ſtarke
Stämme ſind dem Sturme zum Opfer ge
fallen, in der Stadt ſind viele Dächer beſchädigt.
Das fortwährende Blitzen war geradezu un
heimlich. Donnerſchläge wurden wenige, aber
ſehr harte, beobachtet. Der Ausſichtsthurm
auf den Baarsbergen, ein 21 Meter hoher
Holzbau, iſt durch die Gewalt des Sturmes
vom Fundament gerückt und ſeitwärts geworfen.
Der Thurm wurde vor 5 Jahren durch Natur-
freunde mit einem Koſtenauſwande von 1700
Mk. errichtet.

nach Lauterbach gewollt hatten, wurde es plötz-
lich klar,

Vom Eichsfelde, 7. Auguſt. Vor etwa
zwei Jahren tauchte die Nachricht auf, ein ſeit
langen Jahren verſchollener Philipp Rein-
hardt aus Martinfeld bei Heiligenſtadt
habe ein ungeheueres Vermögen hinterlaſſen.
Von allen Seiten meldeten ſich daraufhin an-
gebliche Verwandte des R. ſeitdem hörte man
aber nichts mehr von der Sache. Jetzt wird
neuerdings verſichert, es handle ſich bei dieſer
Millionen- Erbſchaft um keinen Schwindel.
Philipp Reinhardt ſolle in Oſtindien, wohin er
ſich gewandt und wo er ſein enormes Ver-
mögen errungen, verſtorben ſein. Ein Rechts-
anwalt ſei ſchon ſeit längerer Zeit mit der
Ordnung der Erbſchaftsangelegenheit beſchäftigt.
Der Nachlaß ſoll einen Werth von 104 Milli-
onen Mark repräſentiren. (272)

Vom Untereichsfeld, 7. Auguſt. Eine
aufregende Scene trug ſich am Mittwoch Abend
in dem Perſonenzuge Herzberg- Nordhauſen nach
Verlaſſen der Station Oſterhagen zu. Vier
Damen, die inScharpfeld eingeſtiegen waren und

daß ſie in einen verkehrten Zug ge-
ſtiegen waren. Ehe ſichs die anderen Coupee-
inſaſſen verſahen, riß eine der Damen die Thür
auf und ſprang zum fahrenden Zuge hinaus,
die drei andern konnten von den übrigen Mit-
reiſenden nur mit großer Mühe
halten werden, ein Gleiches zu thun.
kühne Springerin bei ihrem Sprung Schaden
genommen, iſt nicht bekannt geworden.

Vermiſchte Nachrichten.
Dortmund, 6. Auguſt. Der XV. Bundestag des

Deutſchen Radfahrer- Bundes hat zu Dortmuud
den Beſchluß gefaßt, die Pflege und Beauſſichtigung des
berufsmäßigen Reanfahrens den Reunbahn-Vereinigungen
zu überlafſen und ſich lediglich mit dem Sportbetriebe ſeiner
Mitglieder zu befaſſen. Der deutſche Radfahrer- Bund
tritt aus der Deutſchen Sport Behörde aus. Der bis
her ge Vorſtand des Bundes wurde wiedergewählt und
beſchloſſen, daß der nächſte Bundestag in München ab
gehalten werden ſolle.

Luzern, 5. Anguß. Geſtern Nachmittag ſtürzten
von der Ofſeite des Staunſerhorns der 22jährige
Mortz Guppenheim aus Baden im Aargau und der
21jährige Emil Blooch aus Brugg im Aargau ab. Um
den Weg abzukürzen, verließen ſie den ganz geſahrleſen
Weg nach Stans. Guppenheim ſiel 60 Meter (ief.
Bkooch konnte ſih währeud des Sturz.3 halten und wurde
gerettet. Guppenheim wurde todt aufgefundeng.

London, 6. Auguſt. Nach einem Telegramm aus
St. Joons (NeuFundland) berichtet der Kapitän des dort
eingeeroffenen Dampfers „Virginag Lake“, ein Fiſcher habe
ihm erzählt, doß er ſah, wie ein großer Dampfer in
der VT.lle-Jsle- Straße mit einem Eisberg kollidirte und
wenige Minuten ſpäter unterging. Die Wiannſchaft
v. ſuchte vergeblich, Boote herabzulaſſen. Alle ertranken.
Nach einem urheſätigten Grrücht war es der Dampfer
„Numidian“ von der AllanLinie. Der fronzöſifche traus
atlantiſche Dampfer „Manche“ iſt nach der Belle-Jsle
S. raße auf Suche ausgegangen. Nach nem Tele
gramm aus Penſacola in Flor da gingen der Dampfer
„W. J. Keyſer“ und das Dampffiſcherboot „Herndon“ im
Sturm ber Kap Sau Blas unter. Dreißig Mann von
der Deſatzung ertranken.

Die Friedensbedingungen von
Spanien angenommen.

Die ſpaniſche Regierung hat endlich in der
Erkenntaiß, daß von einer Fortſetzung des Kr ezes
nichts mehr zu erhoffen iſt, die bekannten ameri-
kaniſchen fFricdensbedingungen, ſ hart ſie auch
ſind, im Prinzip angenommen. Gleichzeitig hat

davon abge
Ob die

ſie den
Feindſeligkeiten ausgedrückt,
des nun faſt vier Monate andauernden Kriegs
zuſtandes bald zu erwarten iſt. Zu Unter
händlern für die weiteren Verhandlungen ſind
ſpaniſcherſeits der Herzog von Almodovar und
der Graf Meerry del Val auserſehen. Es liegt
darüber fol, ende Mittheilung vor:

London, 8. Auguſt. Der „Standard“
rfährt aus Madrid: Die ſpaniſche Antwort
nimmt in reſervirter, würdiger Form ohne
weitere Erörterungen die Präliminar- Bedingungen
Amerikas an und erklärt, Spanien beuge ſich
dem Zwang der Verhältuiſſe. Es habe nichts
gethan, um den Krieg zu provoziren, zu dem
es wider Willen, um ſeine Rechte zu vertheidiger,
gezwungen worden fei, Eine Note erklärt ferner
die Bereitwilligkeit Spaniens, Delegirte zu be
ſteller, um mit amerikaniſchen Delegirten eine
Regierungsform für die Philippinen zu berathen,
und ſchlägt die Einſtellung der Feindſeligkeiten
vor, um die Verhandlungen zu erleichtern.
Jn NewYork hält man den Krieg für beendet.

Es liegen noch folgende Nachrichten vor:
Paris, 8. Auguſt, Der hieſige ſpanifche

Botſchafter Leon Caſtillon überreichte heute
dem Miniſter des Aeußeren Del caſſé die
Antwort Spaniens auf die Bedingungen
der Vereinigten Staaten. Die Antwort iſt bereits
nach Waſhington telegraphirt worden.

Madrid 8. Auguſt. Nach dem „Liberal“
nimmt die Regierung die von den Vereinigten
Staaten vorgeſchlagenen Friedensbedin-
gungen nur „ad referendum“ an, weil ſie der
Anſicht iſt, daß ein Kammer-Votum zur
Abtretung von Gebietstheiten erforderlich ſei.
Wenn der Präſident Meſinley die Bedingung

Wunſch nach baldiger Einſtellung der
ſo daß das Ende

der Annahme „ad reterendum“ zurück vieſe,
würde die Regierung die Kortes noch in dieſem

Monat einberufen, Eine neue Note MeKinleys
wird noch in dieſer Woche in Madrid erwartet.

Warnung vor Auswandernung
nach Brafilieu.

Nach einer Mittheilung aus Sao Paulo in
Braſilien kommen ſeit einiger Zeit mit den fran
zöſiſchen Dampfern der Societ Generale de
Transport Maritime a vapeur in Marſeille
deutſche Staatsangehörige dorthin, die alle von
einem gewiſſen Marius Bonard in Belfort,
Rue de l'Entrepot Nr. 11, zur Auswanderung
veranlaßt werden. Dieſer Agent iſt ein Unter-
agent des berüchtigten Joſé Antunes dos San-
tos in Liſſabon, arbeitet auch für die Firma
A. Fiorita u. Comp. in Rio de Janeiro, San-
tos und Sao Paulo. Beide Firmen J. A. dos
Santos in Liſſabon und A. Fiorita u. Comp.
haben mit der Regierung des Staates Sao
Paulo im vorigen Jahre einen Kontrakt abge-
ſchloſſen, um 60 000 Einwanderer nach dort zu
bringen und zwar
lien, Portugal, Spanien, auch aus Deutſchland
und den nordiſchen Ländern. Um nun die Kon-
trakte hinſichtlich der Anzahl deutſcher Ein-
wanderer erfüllen zu können, greifen die beiden
Firmen zu dem Mittel, die Leute durch ſchrift
liche Propaganda ab Belfort zur Auswanderung
zu verlocken.

Unter Anderem verſprechen ſie den Einwan-
derern, daß der Pflanzungsbeſitzer dem Kolo-
niſten für den Zeitraum, welchen er auf der
Pflanzung verbringt, ein Haus und ein ge-
nügend großes Grundſtück zur eigenen Bewirth
ſchaftung ohne Entgelt übergeben werde. Bis
der Koloniſt in der Lage ſei, ſich durch eigene
Mittel zu ernähren, werde ihm vom Pflanzungs-
beſitzer alles Nöthige, ſei es an Waaren oder
in Geld, vorgeſchoſſen. Die Abzahlung finde
erſt nach Ablauf eines Jahres ſtatt. Dieſe An-
gaben ſind nun falſch. Jm Allgemeinen bekommt
der Koloniſt ein kleines, ſchlechtes Haus, etwa
4 m breit und 6 m tief, das wieder gedielt iſt,
noch Plafond beſitzt, und nur mit einer halben
Scheidewand verſehen iſt, die im Jnnern auch
nicht bis zum Dache reicht. Dieſem Hauſe
ſchließt ſich dann ein kleines Grundſtück an,
zwiſchen 100 bis 120 qm Größe, und ein aus
Holz ganz primitiv hergeſtellter Stall.

Die für die Lebensmittel und ſonſtige Be
dürfniſſe vorgeſchoſſenen Gelder werden dem
Koloniſten meiſtens nicht nach dem erſten Jahre,
ſondern gleich von den erſten Wochenlöhnen ab-

gezogen.Der Staat Sao Paulo ſoll angeblich freie
Ueberfahrt von Marſeille bis Santos, freie
Wohnung, Koſt und beſonderen Schutz in einem
beſonders dazu eingerichteten Hotel in Sao
Paulo gewähren, bis der Einwanderer ein Unter-
kommen findet. Dieſe Verſprechungen enthalten
gleichfalls viel Falſches und Uebertriebenes.
Von einem Hotel für die Einwanderer kann
nicht die Rede ſein Es giebt vielmehr nur ein
mit einer hohen Mauer umgebenes großes Ge
bäude, welches aber mit einem Hotel nicht zu
vergleichen iſt. Der Einwanderer darf dieſes
Gebäude nicht eher verlaſſen, bis er als Lohn-
arbeiter auf eine Tazenda geſchickt wird. Die
Familie, welche ſich weigert, dorthin zu gehen,
wird ſofort aus dieſer Herberge entlaſſen, ſo daß
es häufig vorkommt, daß ſolche Familien, aller
Mittel entblößt, der Landesſprache unkundig,
obdachlos in der Stadt herumirren und auf die
Mildthätigkeit ihrer Landsleute angewieſen ſind.

Schließlich ſteht es nach dem Kontrakts-
formular dem Einwanderer frei, bei ſeiner An
kunft in Sao Paulo ſich bei einem großen
Gutsbeſitzer als Arbeiter zu verdingen oder von
der Regierung ein Stück Land zur eigenen Be-
wirthſchaftung zu nehmen. Dies iſt ebenfalls
nicht richtig. Denn der Einwanderer, der für
Rechnung der Regierung dort ankommt, kann
bei ſeiner Ankunft nicht wählen, er muß viel
mehr zum Gutsbeſitzer in Arbeit gehen. Die
Regierung hat nur ſehr wenig ausgemeſſenes
Land für Koloniſationszwecke und an kaum er-
reichbaren Orten im Süden des Staates bei
Jquape, wo die Anſiedler dem Fieber und dem
Hunger ausgeſetzt ſein würden.

Jnfolge dieſer falſchen Verſprechungen kommen
die meiſten der deutſchen Einwanderer von den
Kaffeepflanzungen nach der Hauptſtadt Sao
Paulo zurück und verſuchen die Hülfe des
deutſchen Konſuls daſelbſt in Anſpruch zu
nehmen, die aber meiſtens verweigert werden
muß, da es an jeder Rechtsunterlage fehlt.

Es muß daher vor den portugieſiſchen und
franzöſiſchen Auswanderungsagenten und nament-
lich vor der Auswanderung nach Sao Paulo
gewarnt werden. Die Kontrakte mit der Re-
gierung des Staates Sao Paulo lauten aus
ſchließlich auf Landarbeiter. Trotzdem
nehmen aber die Agenten Fiorita, Antunes dos
Santos und Bonard jeden, der ſich zur Ein
ſchiffung nach Sao Paulo meldet, und ver
ſprechen ihm, die Weiterbeförderung nach Pa-
rang und Santa Catharina zu übernehmen, wie
dies mit Bergleuten aus Recklinghauſen und

nur Landarbeiter aus Jta-

Cigarrenarleitern aus Berlin der Fall war.
Sobald die Leute aber erſt einmal in Santos
angekommen ſind, denken die Genannten gar
nicht mehr daran, ihren Verſprechungen nach-
zukommen.

Kleines Feuilleton
Zu dem furchtbaren Unwetter, das

am Sonntag am Rhein niederging, wird noch
gemeldet, daß dasſelbe am ſchlimmſten über
Bayenthal, Mansfeld und Arnoldshöhe gehauſt
hat, welche heute ein Bild grauenhafter Ver-
wüſtung bieten. Namentlich das induſtriereiche
Bayenthal wurde arg mitgenommen und inner-
halb vier Minuten durch den gewaltigen Sturm
in einen Trümmerhaufen verwandelt. Die
Hauptgebäude der großen Bayenthaler Maſchinen
fabrik ſind total zerſtört, ſämmtliche Maſchinen
mit Trümmern bedeckt, Der Betrieb iſt unter
brochen. Zahlreiche Perſonen wurden ſchwer ver
letzt, viele Privathäuſer ſind theilweiſe, andere
vollſtändig zertrümmert. Das Schuldah flog
30 Meter weit fort, die Wände des Schulhauſes
ſtürzten ein und die Frau ſowie ein Kind des
Lehrers wurden ſchwer verletzt. Ein auf dem
Rheine befi dliches, mit 200 Perſonen beſetztes
Schiff konnte mit knapper Noth das Ufer er
reicher, nachdem mit Hülfe mehrerer Offiziere die
Paſſagiere in die Kajüte befördert und ſämmt
liche Luken geſchloſſen worden waren. Von dem
großen Lagerhaus des neuen Zollhafens wurde
der ganze Dachſtuhl weggeriſſen. Der Rhein
ſtrom war eine Zeitlang mit Holztrümmern be
deckt; ein Spaziergänger wurde vom Sturm
erfaßt und in den Rhein geſchleudert. Nach
Poll wurde eine Abtheilung Pioniere zur Hilfe-
leiſtung requirirt; in Paffroth droht die Kirche
einzuſtürzen und in Hermülheim wurde das
Stationsgebäude zertrümmert. Jn allen von dem
Orkan heimgeſuchten Orten herrſcht große Noth
da viele kleine Leute von dem Unwetter be-
troffen worden ſind. Der Oserbürgermeiſter
von Köln hat einen Aufruf zur Unterſtützung der
Geſchädigten erlaſſen, der ſich mit Unterſchriften
bedeckt. Der Schaden, welchen der Orkan an-
gerichtet hat, iſt, wie ſich jetzt herausſtellt, weit
größer, als vermuthet wurde. Auch mehrere
werthvolle Fenſter des Kölner Domes ſind er
heblich beſchäftigt. Da mehrere Telegraphen-
ſtangen umgelnſckt wurden, ſind zah' reiche Be
triebsſtörungen eingetreten. Die Zahl der leicht
verletzten Perſonen iſt erheblich.

Tricaramme u. letzte Nachrichten.
Köln, 8. Aug. Stündlich treffen weitere

Hiobspoſten ein über das große Unwetter.
Jn Kalk ſtürzte eine Ringofenziegelei ein, zwei
Mann ſind todt, fünf wurden verletzt. Die
Köln- Frankfurter Eiſenbahnſtrecke war ſtunden-
lang geſperrt, da oberhalb Kalk die Geleiſe mit
Geröll und Baumſtämmen bedeckt waren. Die
Maſchinenfabrik in Bayenthal gleicht einem
Trümmerhaufen, Hunderte von Arbeitern ſind
auf Monate hinaus beſchäftigungslos. Jm
Vororte Poll wurden zwei Kinder und eine Frau
tödtlich verletzt eins der Kinder iſt bereits ge-
ſtorben. Beſchädigungen erlitten einige Glas-
bilder des Kölner Doms. Der Ver-
brecher, welcher ſchwere Steinblöcke auf
die Schienen des Vorgebirgs-Bahnzuges
wälzte, mehrere Entgleiſungen verurſachte und
den Tod eines Heizers verſchuldete, iſt in der
Perſon eines 15 jährigen Burſchen entdeckt und
verhaftet worden. Er ſtammt aus Effern und
wurde in dem Augenblick verhaftet, als er
wiederum Baſaltblöcke auf den Bahnkörper
ſchleppte

München, 8. Auguſt. Schriftſteller
Profeſſor Dr. Georg Ebers iſt geſtern Abend
6 Uhr nach langem Leiden in ſeiner Tutzinger
Villa verſchieden.

*Vetterbericht des Kreisblattes.
Wetter: 10. Auguſt. Wolkig mit Sonnenſchein,

normale Temperatur, windig, ftrichweiſe Gewitter.

Deutſche Fonds.
8. Auguſt.

Teutſae Reichs Anleihe 3 102 59 B
do. do. 3 102,75 bdo. do. 95 20 baPreußiſche Staateanleihe 3 102 50 ba
do. do. 3 10260 Bdo, do 95,60 bePfandbriefe Sächſiſche 104,00 G
do. do. I 90,25 baRenteubrief Sächſiſcher 14 103,00

r o e gerte e Se zAus dem Geſchäftsverkehr.
3 ohne BleicheBlendend weisso Wäsche i n

nur mit dem echten „Dr. Thompgons“ Seifenpulver.
Daſſelbe iſt frei von jeder ſchädlicheu, ätzenden Subſtanz
und greift die Wäſche auch nicht im Geringſten au. Vor
räthig überall.
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Namentlich während der Manöverzeit leiſtet Maggi vorzügliche Dienſte. Nur wenige Tropfen genügen, um augenblicklich jede ſchwache Suppe überraſchend gut und kräftig zu machen.
erhältlich in Originalfläſchchen von 35 Pfg. an, iſt zu haben in allen Delikateß Kolonialwaaren-Geſchäften und Drog uerien.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Paul Guſtav, Sohn

des Handarbeiters Finkgräſe. Anna Frida,
Tochter des Lohnkellners Wenige. Hugo
Ottomar Albert, Sohn des Reſtaurateurs
Vollrath. Friedrich Wilhelm, Sohn des
Fabrikarbeiters Straube. Marie Elſe, Tochter
des Drehers Schurtz. Martha Frida, Tochter
des Maurers Körner.

Stadt. Getauft: Hans Joachim Karl
Auguſt Adolf, Sohn des Reg Aſſeſſors von
Stockhauſen. Paul Gerhard, Sohn des Zu-
ſchneiders Krahmer. Marie Emma Anna
Margarethe, Tochter des Landes-Sekr.Aſſiſtent.
Allien. Dorothee Sophie Marie, Heinrich
Otto, Kinder des Fabrikarbeiters Sack. Paul
Walter, Sohn des Handarbeiters Stecher.
Beerdigt: Der jüngſte Sohn des Kauf-
manns Föllner. Der Handarbeiter Franke.
Der Sohn des Handarbeiters Seyfert. Der
Sohn des Drehers Forkel. Der Nachtwächter
Munkelt. Der Sohn des Handarbeiters
Flohr.

Altenburg. Getauft: Selma Frida,
Tochter des Handarbeiters Lühr. Walter
Franz Karl Hugo, Sohn des Bureau-Aſſiſtent.
Franz Malpricht. Erna Marie, Tochter des
Maſchinenmeiſters Paul Jünger. Frida
Hulda, Tochter des Geſchirrführers Heinrich
Kachel. Helene Johanna Dorothea, Tochter
des Königl. Landmeſſer- und Kulturtechnikers
Georg Burck. Wilhelm Guſtav, ein unehelicher
Sohn. Getraut Der Photograph Eduard
Wolleſchak mit Frau Anna geb. Muſchwitz.
Der Geſchirrführer Heinrich Karl Kachel mit
Frau Thereſe Chriſtiane Emma geb.
Saalfeld.

Neumarkt. Getauft: Marie Luiſe,
Tochter des LandesSekr. Schütze.

Stadt. Donnerſtag Nachm. 5 Uhr:
Wochengottesdienſt in der Gottesackerkirche.

Paſtor Delius.
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Verſammlung

der konfirmirten Mädchen im Diakonat St.
Maximi.

Freitag, Nachmittags 5 Uhr: Vorbe-
reitungsſtunde für den Kindergottesdienſt.

Altenburg. Donnerſtag Jungfrauen-
Verein.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 1. bis 7. A guſt 1898.

Eheſchließzungen: Der Photograph
Eduard Wollſchak mit Hermine Anna Muſch-
witz, in Naumburg a. S.

Geboren: Dem Handarbeiter E. Schirmer
eine Tochter, Neumarkt 52. Dem Tiſchler E.
Thomas en Sohn, Halleſcheſtr. 24a. Dem
Kupferſchmied K. G. Baſtian ein Sohn, Dom 4.
Dem Mechaniker K. P. A. Fincke ein Sohn,
Bismarckſtr. 1. Dem Bäckerm. B. Deike eine
Tochter, gr. Sipxtiſtr 18.
Sohn. Dem Fleiſchermeiſter P. Stecher ein
Sohn, Neumarkt 17/18. Dem Maurer H.
G. Glüheiſen ein Sohn, Oberbreiteſtraße 2.
Dem Maurer R. Becker ein Sohn, gr. Sixti-
ſtraße 9. Dem Brauer R. Graff eine Tochter,
Friedrichſtr. 2. Ein unehelicher Sohn. Dem
Geſchirrführer H. Dähne ein Sohn, Roſen-
thal 5. Dem Handarbeiter K. Steinhäuſer
ein Sohn, Neumarkt 58. Dem Bureau-Diätar
G. Pieroh ein Sohn, Annenſtraße 12. Dem
Schloſſer H. Lewerenz eine Tochter, Friedrich
ſtraße 5. Dem Ingenieur E. C. Angerer ein
Sohn, Gotthardtsſtr. 21.
Geſtorben: Des Kaufmanns E. Föllner
Sohn Emil Gerhard, 1 Monat, Breiteſtr, 1.
Der Handarbeiter Karl Franke, 73 Jahre, gr.
Sixtiſtraße 7. Des Handarbeiters G. Flohr
Sohn Hugo Oskar, 9 Monate, Sixtiberg 21.
Des Handarbeiters K. Seyfert Sohn Hermann,
4 Monate, Sixtiberg 10. Der Handarbeiter
Eduard Munkelt, 72 Jahre, Breiteſtraße 11.
Des Drehers A. J. Forkel Sohn Johann
Curt, 3 Jahre, Weißenfelſerſtr. 25.

StadtFernſprech Einrichtung
in Merſeburg.

Mit dem 1. September beginnt ein
neuer Beuobſchnitt in der Erweiterung
der StadtFernSprecheinrichtung in
Merſeburg.

Fernſprechonſchlüſſe, welche im Loufe
des nächſten Bauabſchnitts ausgeführt
werden ſollen, ſind bis zum 20. Auguſt
entweder bei der Kaſſerlichen Ober
Poſidirektion hierſelbſt oder bei dem
Poſtamte in Merſeburg anzumelden.

Die Armeldungeformulare können
von dieſer Verkehrsanſtalt koſtenſrei
bezogen werden.

Anweldungen, die nach dem oben
angegebenen Zeitpunkte eingehen, werdey,

wenn die Bauarbeiten in dem betr.
Linienzuge bereits beendet ſind, nur
gegen Erſtattung der nicht unweſent-
lichen Mehrkoſten erledigt werden,
Nach Eintritt der winter lichen Johres-
zeit gelangen Anſchlüſſe überhaupt
nicht mehr zur Ausführung.

Halle (Saale), 26. Juli 1898.
Kaiſerl. Ober-Ooſtdirektion.

Ein unehelicher

Bekanntmachung.
Vom 6. Auguſt ab iſt der Spreck-

verkehr zwiſchen Merſeburg einerſeits
und Roßlau (Anhalt) andererſeits
zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
1 Mark.

Merſeburg, 6. Auguſt. 1898.
Kaiſerliches Poſtamt.

Latter mann.
Bekanntmachung.

Jn hieſiger Stadt befinden ſich
amtliche Verkaufsſtellen für
Poſtwerthzeichen u. ſ. w.: 1.
beim Kaufmann Herrn Brendel Gebr.
Schwarz), Gotthardtsſtraße 45; 2. beim
Kaufmann Herrn Wirth, Breiteſtr. 9
u. 3 beim Reſtaurateur Herrn Krauße,
Steinſtraße 9, Außerdem führt das
Beſtellperſonal zum Verkauf von
Poſtwerthzeichen einen beſchränkten Vor
rath mit ſich,

Verkaufsſtellen für Beitrags-
marken der Jnvaliditäts- und
Alters -Verſicherungs-An ſtalt
Sachſen- Anhalt befinden ſich: 1,
beim Kaufmann Herrrn Brendel (Gebr.
Schwarz), Gotthardtsſtraße 45; 2.
beim Kaufmann Herrn Ortmann,
Schmaleſtraße 9; 3. beim Kaufmann
Herrn Welzel, Domplatz 10; 4 beim
Kaufmann Herrn Kundt, Unteralten
burg 20 und 5. beim Reſtaurateur
Herrn Krauße, Steinſtraße 9,

Beide Arten von Verkaufsſtellen
werden dem Publikum zur eigenen Be
quemlichkeit und ausgiebigen Be-
nutzung beſonders empfohlen. [1316

Merſeburg, den 12. Juli 1898.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

040 40 40 40 40
zur Schöffen-

und Geſchworenen-Wahl,
(Formular 13)

vorräthig

Breisblatt-Drucherei.

e Kein ſ12964Hausſchwamm
bei Anwendung von
r. U. Zorn er'sAntimerulion

D. R. G. M. 13777.
e Gustav Schallehn, chem. Fabrik,

Magadeburg. geagr. 1848. S
J Niederlage: Guſtav Graul. S

e erge ehe

e

Fenſtes
haltung, Kräftigung und Verſchönerung
des Haares, es verhindert das Ausfall n
urd frühe Ergrauen desſelben und be-
ſeitigt die ſo läſtigen Schinvnen, à Flaſche
75 und 50 Pfg. empfiehlt (497

Gustav Los acht.

beſtes Toilettenöl zur Er-

freie Rattenkuchen „De-
licia“ v. Apoth. Freyberg,
Delitzsch sind d. sicherste

Racdikalmittel zur Vertilgung d. Ratten
u. Mäuse, Menschen, Hausthieren u.
Getlügel unschädl. Ueber 200 Aner-
kennungsschreib. Dreimal prämiirt.
Dose 0,50 u. 1 Mk. in der Stadt-

Maggti,
2456

Grosse Gewinn- Chancen
bieten sich Jedermann, wenn er sich in die Vereinigung zur
Erwerbung von 12 Werthpapieren als Mitglied aufnehmen lässt.
100 Mitgl. bilden eine Gesellschaft; in den nächsten 12 Gewinn-
ziehungen kommen nachstehende IIaupttreffer innerhalb eines Jahres
zur Ausloosung:

Nächste Gewinn-Ziehung schon I, September 1898,

1 Hauptgewinn à 300,000 Mk. 300,000 Mk.
I Hauptgewinn

h erianhbt

r

1 à 13700 M. 13700 M.
u. 8. w.

Jedes Loos- Papier muss innerhalb 1 Jahres entweder mit
einem Haupttreffer, Nebentreffer oder mit dem kleinsten Treffer
bestimmt gezogen werden, die 12 Kkleinsten Treffer betragen zu-
sammen 975 Mk.
Mitglied nur 4,50 Mk., für Porto sind 10 Pfg. extra beizufügen.
Bestellungen sind umgehend bei uns einzureichen.

Deutsche Hyootheten- Wechsel bant besellschaft

nennen

53 166,000 Mk. 166,000 Mk.
Hauptgewinn à 76,000 Mk. 76,000 Mk.
à 48000 M. 48000 M. 1 à 10800 M. 10800 A.à 45000 M. 45000 M. 1 à 10200 M. 10200 M. 5

9600 M.à 39000 M. 60000 M. I à 9600 M.
à 18000 M. 18000 M. 2 à 9000 M. 18000 M.
à 15000 M. 15000 M. 1 à 4800 M. 4800 M.

1 à 3600 M. 3600 M.
[2489

Monatlicher Vereins- und 2Ziehungs-Beitrag pro

Berlin W. 22., Winterfeldtstr. 34.
re en errrererenee Bee rerenehe ehe ne een e ee e hca et

Soolbad uncdl Sanatorium bel Halle a. d. S., in anmuthiger und Klimatiseh bevorzug-
ter Lage. Sool- und Moorbäder (Schmiedeberger BEisen-

c o 0 moor), Kohlensäure-Soolbäder, Wasserheilver-
fahren, Anwendung der bewährten physikal. Keil-
methoden. Massage, Electricität und Diätetik. Früh-
jahrskuren im April u. Mai. Saison bis Mitte Octob. Dirig,
Arzt: Dr. Lange, Prospeete durch die Kur- Verwaltung.

C

Bücher-Etageren
von 1 Mark an.

oten- und Aktenständer,

C. E. EB G U G
Halle a. S., Leipzigerſtr. 90.

Paneole.

Anfertigung aller Drucksachen

V Delegant und sauber x
zu billigsten Preisen. H

m

da7 W GN e
De9 M u ERSERBVRG. n
ax S e

S 9Adressxarten, Avisbriefe Kataloge, Lieferseheine, Meunus
r Arbeitsordnungen, Broschüren Mittheilungen, NotasS J Bestollzettel Postkarten, Prospekte, Preislisten

ehe Brief öpfe, Cireulare, Couveris Plakate, Pacretadresson
We c Diplome, Etiquetten Quittungen, Rechnungen, Statuten
v Ve Einladungen, Familiennachrichten Speisekarten, Tafellieder

V S Formulare aller Art Tanzordnungen, Visitonkxarten
S Geschäftsberichte, Glückwunseh- Verlobungsanzeigen

I W Karten, Geburtsanzeigen Verträge, Weehselformulare
Hoehgeits-Kladderadatsehe S Weinkarten ete. eto.

m

Vericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte

Getreidepreiſe am 8. Auguſt 1898.,

Preis pro 100 Kilogramm
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

Apotheke von F. Ourtze, Merseburg. Querfurt II8,00-19,00 14,00-15,00

2 A
Merſeburg 18,50-20,50 14,20-15,60 16,50-20,00 16,00-17,50 16,00-20,00
Weißenfels. 18,10-20,10 14,00-15,60 16,20-18,00 15,80-17,00 S

Naumburg a S S S s16,00-17,00

Abends 8 Uhr,
Vereinsabend

S S im Tivoli
Tagesordnung':

I. JahresS Abrechnung. 2.
Ausflug. 3. Ver
ſcchiedenes. Die

Frauen der Mitglieder werden hierzu
freundlichſt eingeladen. [2519

Der Vorſtand.
Veberzeugen Sie siech,

T dass meined Fahrräder
e u. ZubehörtheileJ v e die besten und dabei

F o die allerbilligsten sind.
WW Wiederverkäufer gesucht.yo

Haupt-Katalog gratis franco.
August Stukenbrok, Einbeck

„Deutschlands grösstes
Special-Fahrrad-Versand- Haus.

2 gute mittelſtarke 2521
Arbeitspferde

billig verkäuflich.
Leißling, a. S. Nr. 2.

Kleereiter!
Preisgekrönte ſtarke Kleereiter mit

allem Zubehör ſind vorräthig und
verkauft billig [2379

C. Voigt, Zimmermeißſer,
Aken a. Elbe.

Wäſche zum Plätten (Glanz-
plätt wird noch angenommen
2430) Frau Müller, Oelgrube 6

F. Teohuikamn Lemao in Linpe

J Zau-, Landbau-, Maschinen
bau-, Werkmeister-Scohule. Be-S ginn Ende October. Zieglerschule 7Beginn Ende November. Heizer- 48

J sohule Beginn Anfang Januar. Progr.
Kostenfrei durch die Direktion

Stadt. Baugewerkenschule

Hoch- 3 Staatlicheu e ROoSsSS Wein un
h

O achrichten über lokale Vor
kommniſſe in Merſeburg

und Umgegend werden jeder-
zeit angenommen und ent-
ſprechend honorirt.

Kreisblatt- Expedition.

Wohnung geſucht,
unmöblirt, 1 Stube und 1 Kammer.

Näheres in der Expedition dieſes

Blattes. [2530Ein Student, der bereits mehr
fach unterrichtet, erbietet ſich zu Nach
hülfeſtunden. Offerten unter Ch. K.
Expedition des Kreisbl. erbeten.

ſer Stelle ſucht, verlange unſeere
„Allgemeine VakanzenLiſte“. [4754

W. Hirſch Verlag Mannheim.
Ein junges Mädchen von außer-

halb, welches das Feinplätten gelernt
hat, gut weiß- und auf der Maſtine
nähen kann und das Zimmerreinigen
verſteht. wünſcht in beſſerem Hauſe
Stellung als Stubenmädchen zum
1, Oltober oder früher. Zu erfragen
2527) Unteraltenburg G.

Rittergut Creypau ſucht einen
Mann zum Getreidelangen, ſowie
einen Ochſenknecht. [2531

Jnſerate für das Kreis
l blatt“, ſofern ſie größeren
Umfanges ſind erbitten wir
ſpäteſtens bis Vormittags 10 Uhr
Kleinere Jnſerate bis zu 10 Zeilen
insbeſondere Familien Anzeigen,
können bis Mittags 12 Uhr aufge
geben werden, doch liegt eine mög-
lichſt J Einlieferung des
Jnſerats ſtets im Jntereſſe des Auf
gebers. Die bis Mittags 12 Uhr
eingelieferten Jnſerate befinden ſich
bereits Nachmittags gegen 4 Uhr in
den Händen der Leſer.

r S nWehlack.
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